
Vor zwei Jahrennoch hattesich
der Neue Worpsweder Kunst-
verein (NWWK) neu aufge-
stellt. Doch schon vorher und
auch seitdem hat sich der Ver-
ein ganzder Gegenwartskunst
verschrieben. Mit 200 Qua-
dratmetern Ausstellungsfläche
auf zwei Galerie-Geschossen
im Village stellt er im Herzen
des Künstlerdorfes in vier bis
sechs Einzel- oder Gruppen-
ausstellungen pro Jahraktuel-
le Arbeiten internationaler
Künstlerinnen und Künstler
einer breiten Öffentlichkeit
vor. Die aktuelle Ausstellung
wurde am 26. Januar eröffnet
und zeigtunter dem Titel „Fra-
giles“ Werke von Mendy Arp
aus gebranntem oder rohem
Porzellan, Kunststoff und All-
tagsgegenständenund Arbei-
ten von Christine Laprell auf
Leinwand, Papier, langen,
leichten Folien und zarte
Drahtobjekte.

Viele Werke von Arp haben
eineheikleBalanceund befin-
den sich kurz vor dem Kippen.
Sie stehen auf kleinen Füßen
über die die Porzellankörper
hinausragen und das Stück
beinahe aus dem Gleichge-
wicht bringen. Die Schieflage
eines Werkeswird von Mendy
Arp im Arbeitsprozessbereits
angelegt,doch die Instabilität
wird im Brand verstärkt:er ver-
formt das Porzellanstück zu-
sätzlich und bringt es an den
RanddesFallens. Dabei nimmt
Mendy Arp in Kauf, dass ein
Stückumstürzt und zerbricht,
denn nur so lassen sich die
Grenzen des Machbaren aus-
loten. Wo ist der Kipppunkt?
Destabilisierung und Instabi-
lität als zentrale Fragen, die
sich auf aktuelleThemen über-
tragen lassen.

In der Performance„Auflö-
sung“ greift Arp diesenGedan-
ken in anderer Weiseauf und
führt ihn weiter. 5 Vasenste-
hen mit Blumen bestückt ne-
beneinander. EinePerson gießt
Wasserin dieVasen. Nach kur-
zer Zeit wird sichtbar, dasssich
die Farbe der Gefäße verdun-
kelt. Plötzlich zerbersten die
Vasen mit einem Wasser-
schwall oder kippen zur Seite.

MancheBlumen fallen auf den
Boden. Das, was zunächst wie
funktionierende Vasen aus-
sieht, entpuppt sich als
Schwindel. Die Gefäße sind
ungebrannt und saugen das
Wasserauf, bis sie sich auflö-
sen.Nicht nur dieBlumen ster-
ben, sondern auch die Vasen.
Ihr überraschender Tod ver-
weist auf ihreExistenz, welche
Täuschung und Vergänglich-
keit enthält.

Im letzten Jahrzehnthat sich
im Werk Laprells fortschrei-
tend eine Reduktion und Un-
vermitteltheit der bildneri-
schen Elemente ergeben, die
den Betrachter anregen, „Ver-
linkungen“ vorzunehmen,um
die Arbeiten lesen zu können,
also die Elementein einen Zu-
sammenhang zu bringen, der
aber immer fragil erscheint.
Das Weiß dominiert in allen
neueren Arbeiten auf Lein-
wand und Papier wie eine Art
Matrix, auf der abstrakte Zei-
chen, Linien, Farbflecken fast
zu schwebenscheinen, körper-
betontere Formen, geisternde
Collageelementeverorten eher
zart, legen nie ganz fest.

Auch wenn Laprell in der
spontanen Reaktion auf Litera-
tur arbeitet, oft seriell, bildet
sie nie ab, illustriert nicht, ar-
beitet nie andersals im flüch-
tigen Bezug zu einem Wort,
einer Struktur, schafft einen
fragmentarischen, labilen
Klang, eine vorsichtige, punk-
tuelleAnnäherungan den vor-
liegenden Text. So sind ihre
langformatigen Arbeiten auf
Folie und Pergamin – die un-
gewöhnlicherweiseim sukzes-
siven Herunterzeichnen ent-
stehen,nicht in dersimultanen
Komposition–lediglich unmit-
telbare Reaktionen auf litera-
rischeTexte, stehennur für den

Moment des ersten Überflie-
gens des Textes – erheben kei-
nen Anspruch, Sinnzusam-
menhänge zu manifestieren.

DieWerkeder Künstlerinnen
sind noch bis 23.März in den

Ausstellungsräumenim Villa-
ge zu sehen.Aktuell sind die
Öffnungszeiten der Lokalität
montagsbisdonnerstagsvon 8
bis 12 Uhr und freitags bis
sonntags von 8bis 21Uhr.rom
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Die Ausstellungseröffnung war erneut gut besucht. Der Kulturjournalist Rainer Beßling gab nach
SusanneEilersnoch eine Einführung. Fotos: pv

Doppelausstellungmit fragiler Kunst


